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Liebe  Freunde , 

Es  ist  ja  leider  eine  alte  Geschichte:  "  Dass  der  Weg  zur  Hoelle 
mit  s^ten  Vorcaetzen  gef lästert  ist"« 

Seit  Ihr  "Das  spaete  Gedicht"  uns  hier  eine  so  liebe  Ueberraschung  bescherte, 
vrollte  ich  sofort  antworten  und  mich  bestens  bedanken  fuer  Ihre  Guete  und  Ihr 
liebes  Gedenken. 

So  se^e  ich  schliesslich  erst  heute  unseren  herzlichen  Demk.  Urspruenglich , 
und  das  war  einer  der  Gruende  der  Verzoegerang,  hatte  ich  im  Sinne 
unseren  Dank  durch  eine    kleine  Ueberraschung  von  unserer  Seite  auszu- 
druecken.     Inzwischen  haeufte  sich  aber  Arbeit  ueber  Arbeit  hier,  die 
besonders  durch  die  Icuehlere  Witterung  bedingt  mich  dazu  zx-rang  die  be- 
gonnen Projekte  so  schnell  zu  beendingen,  wie  nur  moeglich. 
Jetzt  endlich  sind  wir  soweit,  dass  wir  a.us  dem  Groebsten  heraus  sind 
und  abends  uns  gemaechlich  von  der  Tage-Arbeit  ausruhen  koennen. 
So  wenn  die  '"Blaue  Stunde"  (llenzel)  ihre  Schatten  langsain  ueber  die  Landschaft 
breitet,  denn  fuehlen  wir  im  Einklang    mit  der  ITatur  und  in  der  Seelen- 
Stimmung  Eire  schoene  Gedichte  zu  geniessen.    Es'  scheint,  dass  diese 
Gedichte  mit  ihren  Gedanicen  so  mit  dieser  Stunde  zusammenpassen  und 
harmonieren.    Es  ist  die  gleiche  Melodie. 

Ich  bex-mndere  auch  Ihre  Ileisterschf t  der  deiitschen  Sprache,  die  ich 
MMäl  ueber  die  Jahre  leider  nicht  so  oft  gebrauche,  um  sie  voll 
exa  Leben  zu  erhalten  und  weiter  zu  entwickeln.      -n  versteinert  auch 
geda^lich  und  verliert  so  den  Kontakt  und  la.esst  so  auch  diese  Erbscha-ft 
des  Mutterlandes  verkuemmern.  Wie  schoen'  dann,  wenn  man  durch  so  ein  lie^os 
Geschenltt  x;ieder  daraai  erinnert  wird  und  so  alles  geniesst  in  doppelter 

mTfeht  es  Ihnen  und  Ihrer  lieben  Gattin  Hirjain  ??  Wir  hoffen,  dass  Sie  alle 
furch  diesen  üngewoehnlich  strengen  Wiater  gut  'hindurchgekommen  sind. 
Jetzt  beginnt  ja  bald  wieder  die  mildere  Jahreszeit  und  hier  soll  ja  der 
Fraehling  scton  liitte  Febntar  beginnen.  Wir  hatten  eine  Woche  "Winter"  mit 
viel  Schnee,  der  aber  in  diesem  milden  Klima^  gleich  wieder  verschwand. 
Die  Schneegloeckchen  haben  schon  Bluehten]^:o.epchen  und  die  Tulpen  und  Ilai^ 
zissen  sind  bis  zu  5  Zoll  aus  dem  Boden  und  recken  sich  von  Tag  zu  Ta^-, 
dass  ma.n  ■gle.r^±  das  Wachsen  hoeren  zu  koennen.  Letzte  Woche  konnte  ich  die 
Innenwaende  in  der  "Dependance"  schliessen  mit  den  grossen  viertelzoelligen 
Pressplatten,  nachdem  ich  ueberall  die  elektrischen  Leitungen, Schalt er  und 
die  Wetterisolation    in  die  Waende  und  Decke  eingebaut  haltte. 


;iber  ma.n  kaian  cloch  mcb.t,mehr  so  schaffen  nie  f iniGh.er.|I3ara^^nerici;_  .raaji 
doch,  dass  man  nichl;  mehr  der  Juengste  ist.  J^an  errmed^t  leich-tor  und 
"benoe-tifi-t  groeasere  Ruhepausen,  damit  man  nicht  -  -       man  so  sa^t  -  die 
Kerze  von  beiden  Seiten  aus  aaabrennt  und  verbraucht • 

Im  Hause  selber^  hrben  "ir  den  Yorderein£,-sng  oder  Vestpuehl  in  rotem  IIah.a- 
goni  ausgetaefelt  mit  AusnaJama  der  Decke,  die  ei.nen  ne^en  Anstrich  bekaia. 
TT-ar  er.  --ir  keine  "Gpderobe"  oder  Kleiderablage  hattet^  so  habe  ich  das 
Glueck  xjakte  genommen^  und  habe  mit  netten  scjpaiede-eisernen  Wajidvrinkeln 
auch, die  Mamtel-  und.  a.ehnli che  -Ablage,  in  gleichem- Holze  fertig  gezimmert. 
So  ist  jetzt  mit  der  Falttuer  auch  aus^demselben  HolzJ  alles  im  selben 
Stiele  und  sieht  nett  aus.  So  reisst  bei, uns  nie  die  .Jrbeit  ab.  Das  Hohn- 
Zimmer  soll  Halbtaefelung  bekommen,,  aber,  man  kann  ja  Ächt^  alles  auf  einem 
IIc?. -!e  schaffen.  geldlich.  - 

Soeben  hatte. mich  unser  Freund , und.  Nachbar^,  der  Kunstteler  Schmidt  ange^fen, 
der  Schwierigkeiten  mit  seiner  elektrisc         'istallation  hatte.  So  habe  ich 
dort  den  gajizen  Vormittag .  zugebrächt  init  meinen  Proben  und  Testinstrumenten, 
ehe  ich  alles  wieder  in  Reih  und  §lied  .,:^a,tte.    Dann  kar.i  der  Briefbote  mit 
■  Eirer  lieben  Karte,,  die  mich  doppelt,. beschaemte,  da  ioli  damit  sah,  dass 
ich  meiner  Verpflichtung  einfachster  Hoeflichkeit  fehlte.  Jedoch,  mss  ich 
schon  seit^  einer  Woche  Ib.re  Gedanken  gegpuehrt  haben.,Nda  ich  immerfort  an 
Sie  und  Ihre  liebe  Gatting  denken  rausste. 

Dann  nach  dem  Esseja  legte  ich  mich  vrie  immer  hin,  da  ich  nicht  mehr  einen 
ganzen  Ta^  durcharbeiten  kai^n,  besonders  nicht,  xiexin  es  so  truebes  IJetter 
wie  aurenblicklich  ist  und  fuer  eine  Icurze  Periode  sch?ieite.  Jedoch  ist  es 
zu  warm- und  feucht  auf  dem  Grunde  fuer  den  Schnee.  So  schmizt  er  so- 
bald er  den  Boden  beruehrt.     Seit  einer  Woche  schreibe  ich  auch  in  dem 
kleinen.  "Gasf'Stuebchen  im  Untergeschoss,  aus  dem  ich  schlies  lieh  die 
ueberf lue sj igen  Sachen  ausraeumen  konnte,  die  ich  in  der  "Dependance"  un- 
terstellte. Vorher  rmisste  ich  rumziehen,  wo  ich  gerade  einen  Platz  fand 
um  zu  schreiben  oder  meine  .persoenlic::en  Sachen  zu  erlödigen.  Hier  sehe  ich 
durch  das  weite  "B i 1 de rr ahmen"  Fenster  ueber  die  gruenen  Buesche  und  ein 
Futterhaeuschen,  das  eifrigsten  Zuspruch  findet  von  ~anzen  Blocks  von  Buntings 
und  so  aehnlichen  Voegeln  wie  Kardinalen  mit  rotem  Patz-  Dazu  Oriolen,  d.ie 
in  buntem  Rocke  einherstolzieren,  kalifornischen  Quails  mit  der  kleinen 
Tassel  auf  dem  Kopfe  und  anderen.  Dann  als  ich  zuruec:':kajn  fand  ich  einige 
von  Laureis  auf  meinen  Stufen,  die  mir  anscheinend  ain  .ITachbar  Junge  dort 
hingelegt  hatte,  da  ichmal  enraehnte,  dass  ich  von  diogen  Bueschen  eine 
H^cke  zur  einen  Strassenseite  anlegen  wollte.  So  aji  Arpeit  fehlt  es  mir 
nicht,  da  ich  erst  den  Sandboden  ausheben  muss  und  denj,Graben  mit  gniter  Erde 


fuellen  mss  ehe  ich  flanzen  kann.  Aber  es  ist  .ja  so  sohoen  hier,  das 


man 


8.iva971 

Ihr  lieben  Herr  und  j^rau  v.  Heyden! 

Heute  kam  Ihr  Brief  und  brachte  uns  einen  guten  Tag.  cchon  der 
Anblick  ist  ein  Qenul  und  Ihr  v/irP:lich  schönes  Gedicht  spie^^elt 
Ihre  inixige  reziehung  zur  imtur  so  rein  und  überzeugend  wieder. 
Wie  gut,  daß  diese  Landschaft  Ihnen  so  viel  bedeuten  kann,  indem  sie 
Ilire  oehnsucht  in  so  hohem  laaße  erfiilj-t. 

Ihre  lieben  Grüläe  und  wünsche  erwidern  wir  ebenso  treu  und  v/arm. 
Hier  begnügen  wir  u.nS  mit  einer  weni^^er  reichen  I.andschaft,  aber  ich  fe 
habe  ,ja  im  Laufe  der  .oeit  j^f^elerut,  ±.i  .Malerei  und  Zeich^-ua^,^  einiges 
aus  iiiX'  ixervorzuholen,  uas  ist  jetzt  allerdings  nicht  mehr  so  aus- 
schließlich meine  //elt.  Nach  dem  Erscheinen  des  lyrischen  B-ndchens 
zieht  es  mich  ./ieder  m'ichtic^-  in  die  ^  ^  in  noch  ungelöste 

ragen  von  .Erkenntnistheorie  und  u.etaphysik.  i^aL  ich  in  ''iui-ü"  eine 
auch  mii?  unlösbar  erschienene  lösen  konte,  cibt  m.ir  f.'ut  und  das 
Gefühl  einer  V'erpf lichtunj^.  Leider  steht  das  l^uch,  das  ich  jetzt  plane, 
im  tviderspruch  aiü  meinem  rilter,  v/eil  ich  fürchten  muß,  daß  es  mir 
versagt  sein  wird,  es  zu  vollenden. 

..'ir  vvaüischen  uns,  liinen  noch  in  diesem  lieben  zu  he^ec.ueu» 

;5eien  Sie  Beide  sehr  herzlich  r;egrüßt 
von  Iliren 
luiriam  und 


27.oept.1971 


Teurer  hen  *valthe_  von  Heyden! 

Umstände,  die  ich  sogleich  dartun  will,  haben  es  mit  sich  gebracht 
daß  ich  Ihnen  gleichzeitig  für  zv/ei  liehe  Briefe  danke,  für  den  vom 
5» August  und  den  soeben  angekOxiuTienen.  Im  ersten  kommt  eine  Ihrer 
otärken  so  recht  zum  Ausdruck,  liire  ungemein  lebendige  Schilderung, 
dank  der  man  dort  au  sein  glaubt,  um.  an  dem  Glück  und  der  Genug- 
tuung, die  Ihre  schöpferische  Arbeit  limen  und  Ihrer  verehrten 
±'rau  Gemahlin  bringt,  geradezu  teilzunehmen«  Die  Hingabe  und  der 
wohl  einzigartige  i'leiß,die  Sie  beseelen,  ist  wohl  ein  uralted  i^rbe 
Ihrer  Väter,  eine  kraftvolle  Verbindung  von  phantasievollem  G eiste s- 
schy/ung  und  elirlichem  Handwerk,  v-ir,  deinen  Haus  wohl  zu  einem  Museum 
meiner  l^xalerei  und  okulptur  gev/orden  ist,  deren  Garten  aber  der  am 
kläglichsten  verv/ahrloste  in  ganz  Toronto  ist,  müßten  uns  schon  beim 
bloßen  Lesen  Ihrer  Schilderungen  schämen  und  können  uns  vor  den  -"^üt- 
menschen  und  uns  selbst  nur  auf  den  i.Iilderungsgrund  beruf  eni  daß  auch 
v/ir  intensiv  arbeiten.  Ich  schätze  meine  Arbeit  keines;vegs  gei?ing, 
aber  das  konkrete  und  sofortige  Sehen  der  iiirgebnisse  ist  eine  Lust- 
prämie, die  der  ausschließlich  geistigen  Wirbelt  fehlt,  Lan  muß  inner- 
lich eine  Umstellung  erfaliren,  um  auf  jeden  Lohn  verzichten  zu  lernen, 
un  ihn  dann,  wenn  er  in  irgend  einer  i'orm  sich  doch  einstellt,  als 
Überraschung-  zu  empfinden,  l-hilosophiscne  Arbeit  ist,  ihre  Lchtheit 
vorausgesetzt,  ein  unvergleichliches  Äingen  mit  allem  und  allen,  nicht 
zuletzt  des  menschen  mit  sich  selbst,  Line  Art  Vergessen  der  Auß^enwelt 
erfolgt  als  Begleiterscheinung  dieser  äußersten  Konzentration  fast 
automatisch  und  kann  im  Umgang  mit  uenschen,  auch  mit  sehr  wertvollen, 
seltsaxae  ij'ehlleistungen  bringen,  ::ian  kann  etwas  getan  zu  haben  glauben, 
hat  aber  mir  die  Absicht  gehabt,  und  eben  das  ist  mir  auch  mit  Ihrem 
so  schönen  Brief  vom  5, August  passiert.  Daß  ich  in  meinem  Archiv  diesoi 
aber  nicht  eine  Kopie  meiner  Liwiderung  fand,  bewies  mir  OBt  den  vermu- 
teten Sachverhalt,  für  den  ich  Sie  und  Ihre  verehrte  i^'rau  um  Lntschul- 
digung  bitte.  Ihre  schöne  photographische  Illustration  zu  der  fast 
poetischen  Lrosaschilderung  lege  ich  mit  Dank  bei. 

Es  ist  besonders  lieb  von  Ihnen  Leiden,  daß. Sie  wie  manche  unserer 
.  öaj  ist  offenDar  ein  AuL^druck  Ihr^s  reinen  una  starken 

ciiristlichen  i'^reund  und  BekannCen  uns  zum  Jüdiscnen  i^eujahr  beglückr/. 
wünschen 


Oliaraltters.  „cn  "bin  darüber  blüciaich,  daß  ich  llmen  über  die  IOjjxg 
dessen,  was  sich  in  unserer  Generation  ereignet  hat,  die  Hand  reicncn 
kann.  Und  daß  die  edle  Anerkennung,  die  Sie  mir  persönlich  spenden, 
ans  einen  unverkennbar  edeln  He:,  zen  kommt  und  daß  sie  demnach  auch 
gegenseitig  wird. 

Ihr 

TURNABLE  PAINTINGS 
An  Innovation  in  Art 

Although  my  ideal  is  the  GOOD,  not  the  NEW,  I  arrived  recently  at  two 
innovations;  one  of  them  are  my  Turnable  Reintings. 

There  are  many  contemporary  pictures  that  can  be  turned  over  without  losing 
their  sense,  because  they  have  little  to  lose.   Their  makers  usually  insist  that  the 
picture  has  to  be  hung  one  way  only,  while  some  exeptionaüy  admit  that  it  makes  no 
difference. 

My  Turnables,  however,  are  an  outcome  of  the  new  concept  of  Space  in  which 
the  old  roles  of  Gravitation  as  well  as  Up  and  Down  underwent  fargoing  revisions. 
The  artistic  consequence  of  these  scientific  achievements  enriches  our  seeing,  brings 
to  Composition  greater  freedom  and  opens  new  sources  of  beauty  and  its  experience. 

Turnability  can  be  motivated  quite  real istical ly,  as  by  vertical  perspectives 
from  up  down  or  the  opposite  way,  or  by  more  complicated  perspectives  where  the 
details  are  seen  conventional ly,  while  the  ensemble  appears  in  a  way  analogous  to 
that  of  a  geographical  map.   Another  motivation  of  Turnability  is  an  independently 
compository  reason,  as  in  my  triptych  "Soaring  Figures". 

Square  or  rectangular  Turnables  can  be  hung  on  each  of  their  sides,  while 
circular  ones  allow  still  more  freedom  of  changing  positions.  In  principle,  they 
can  also  be  arranged  on  ceilings  and  floors.  In  addition,  actual  turning  can  be 
performed  by  remote  control  . 

Otto  Schneid 


Unsere  lieben  nerr  ualtiier  und  i^'rau  -.rna  v.  heyden, 

unsere  .v-iinsche  und  Grül'ß  haben  sich  -elcreuzt,  und  neine  .^ciiduii^ 
geht  v/ohl  lan^iSaraer ,  denn  es  ist  ein  Euch,  .neine"imth" . 

Der  genulo  eines  Schreibens  von  Ihnen  be^s-irmt  schon  vor  den  'Öfrnen, 
mit  der  isthetik  Ihrer  öchrift  und  dem  oilber  auf  dem  srlinen  Grunde. 
Jaim  kOLimt  der  Genuß  Ihrer  liebevollen  und  so  kraftvoll  aktiven  leziehung 
zu  Ilirem  Heim,  und  man  bedauert  im.,ier  wieder,  da£  es  so  weit  zu  Ihnen 
ist.  Ich  bedauere  nur,  daß  I.ienschen  v/ie  oie  noch  etwas  von  Operationen 
halten.  ..ir  halten  melir  als  30/0  von  diesen  für  überflüssig  und  schädlich, 
i^as  ist  aber  kein  versuch,  Sie  zu  beeinflussen,  denn  das  kann  nul?  jeder 
für  sich  selbst  entscheiden. 

■  ußerlich  hat  sich  bei  uns  inzwischen  nicht  viel  ereignet,  aber 
.nelne  ilrbeit  ist  ein  hartes  Ringen  voll  abenteuerlicher   .enduncen  und 
Krisen,  aber  mit  einem  gewaltigen  Ziel,  und  es  tut  mir  nicht  leid,  daß 
ich  alles  hintanstellen  muß.  Auch  physisch  wird  diese  fast  pausenlose 
Anstrengung  zuweilen  allzu  schwer  und  man  fühlt  den  .viderspruch  zun 
Alter,  das  nach  Schonung  verlangt. 

i-iun  nochmals  unsere  echten,  treuen  .mnsche  für  ein  weihevolles  .^^'est 
in  Ihrem  Heim  und  ein  gutes  Jahr  natürlicher  Gesundheit,  produktiver 
iü?beit  und  gesteigerter  Lebensfreude 

von  Ihren 


Mriam  und  Otto  Schneid 


25.  Dezember  197 

Liebe,  gute  Freunde, 

Toronto  hat  ein  grünes  Festkleid  und  wir  hier  in  Bananbelt  haben  einen 
Nordweststurm  und  Schnee.  Verkehrte  Welt.  Uns  fcuemmert  es  wenig,  da  wir 
snug  in  unserem  Haeuschen  beim  Kaminfeuer  sitzen  und  die  Nase  kaum  vor  die 
Tuere  stecken.  Nur  Erna  hat  die  Pflicht  unseren  kleinen  weissen  Zvjergpudel 
mit  seinem  roten  Maentelchen  auszufuehren,  dem  es  garnichts  ausmacht |  dass 
es  stuermt  und  schneit.  ^^.^  festliche  Zeit  des  Lichts  in  mehr  als  einem 
Sinne,  da  die  vielen  Anzeichen  der  Freundschaft  ueber  allem  Leuctet  und  vrir 
mit  so  vielen  Zeichen  der  Freundschaft  bedacht  v/orden  sind.  Unter  diesen  das 
"Book  of  Ruth"das  ich  erst  einmal  langsam  un^^  andc  echtig  durchgeblaettert 
habe,  und  meine  Gedanken  schvjeiften  in  die  Ferne  zu  dem  Kuenstler  Hause, 
in  dem  all  das  öchoene  erschaffen  wurde.  Haben  Sie  beide  unseren  herz- 
lichen Dank  fuer  die  schoene  Gabe  und  Ihr  Gedenken.  Hag  es  mir  noch  vergoennt 
sein  im  gleichen  Sinne  Ihre  Guete  zu  erwidern. 

Im  Augenblick  bin  ich  ja  noch  in  "fesseln" , bildlich  gesprochen.  Aber  in  die- 
sem kommenden  Jahre  vrerde  ich  frei  auch  wieder  mit  Feder  und  Farben  zu  schaf- 
fen. So  hoffe  ich  auch  kuenstlerisch  Wertvolles  hervorzubringen,  wenn 
es  auch  nicht  an  Ihre  hohe  Kunst  heranreichen  kann.    Aber  die  innere  Sehn- 
sucht sucht  scuon  jetzt  nach  Motiven,  die  ich  gerne  verarbeiten  will. 
Inzwischen  ans  Bett  gefess\et  habe  ich  auch  endlich  mehr  Zeit  zum  Lesen 
gefunden.  Den  Geda.nkengaengen  andererfolgend  sind  mir  x^rie  Schuppen  von  den 
Augen  gefallen.  Vorurteile  haben  sich  ins  Gegenteil  durch  neue  Erkenntnisse 
Verxirandelt.  Ich  muss  erst  das  Neue  innerlich  verarbeiten,  ehe  ich  mit  dem 
noetigen  Abstand  das  Ungeheuerliche  dieser  neuen  Kenntnis  oder  besser 
Erkenntnis  voll  und  recht  beurteilen  kann.  Dabei  isx-vjie  in  allen  so 
grundlegenden  Erkenntnis sen-die  Loesung  so  scheinbar  einfach,  dass  man 
sich  selbst  nicht  traut  recht  zu  sehen  oder  zu  urteilen. 

Spaeter,  vienn  ich  es  besser  formulieren  kann,  so  werde  ich  darueber  schreiben. 
Trotz  meines  noch  nicht  wieder  voll  arbeitenden  Beines  bin  ich  schon  wieder 
im  Wagen  in  die  Stadt  gefahren  zu  notwendigen  EinJcaeuf en.  Jedoch  muss  ich 
mich  dann  hin^trher  hinlegen,  da  ich  ploetzlich  so  muede  bin,  dass  ich  ein- 
fach die  Augen  nicht  mehr  aufhalten  kann.  So  scalafe  ich  mich  gesund. 
Nun  hoffen  vrir,  dass  diese  Zeilen  Sie  und  Ihre  ganze  Familie  bei  bester  g8- 
sundiieit  antreffen.     So  gruessen  wir  Sie  fuer  die  bewiesene  Freundschaft 


nochmals  d.ankend. 


Ihre 


0  ^/^--2-c^',r 
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^    Winler  Hiver 

->  Canada  7 


Prof  .Dr.  aJid  Mrs.  Otto     3  C  K  II  E  I  D 
49  Laurelcrest  Avenue. 
uOVINSVIEW  -  Ontario. 


!:)•  Dec.  19,1 


LiGLer  üerr  i^rofessor  und  liebe  i''ra»  iiirisun, 

Wie  .Tir  sozusa^jen  durch,  die  Welt  segeln,  so  ist  es  mit  der  Bege,.nung 
mit  lieoen  Menschen  wie  zwei  Schiffe,  die  sie.  auf  dem  weiten  Ozean 
kreuzen  und  gruessen    dann  wieder  ue.er  dem  Horizonte  verschwinden. 
Jedoch  ist  das  vielleicht  ein  lahmer  Vergleich.  Man  hat  ja  auf  Schif- 
fen auch  dralitlose  Verbindung,  und  mit  Menschen  spinnen  sich  ^edan- 
kenfaeden,  die  nicht  so  leicht  abrei.sen.     So  ist  es  schon  seit  den 
Erhalte  Ihrer  lieben  Zeilen  im  September,  d?ss  ich  gedanklich  mich 
doch  sehr  mit  Ihnen  beiden  bes^aaeftige.  In  gewisser  Weise  sind  wir 
Vertreter  zweier  Welten.  Anderweitig  aber  sind  wir  stark  verbunden 
bei  den  gem.einsamen  Gedankenga.engen,  die  sich  mit  zunehmenden  Alter 
noch  5^;enger  verkuepfen.  Da  ja  alle  We,-e  ^rie  man  so  sagtj  nach  Rom 
fuehren,  scfendet  menschliche  Philosophie  letzten  Endes  auch  in  in  nur 
einer  Erkenntnis,  der  wir  immer  naeher  kommen.  Wie  Sie  schon  so  recht 
sagen,  kann  man  letzten  Endes  nur  einem  Herren  dienen.  Das  And  re  ist 
dann  langsam  weniger  und  weniger  wichtig  und  muss  unbeachtet  bleiben, 
wenn  man  sich  nicht  verzetteln  will.    Lieber  der  Menschheit  ein  Ganzes 
und  Starkes  hinterlassen.  -  Das  natuerlich  bringt, wie  mit  den  meisten 
grossen  Werken, selten  schon  volle  Anerkennung  waehrend  einer  Lebens- 
zeit.   Jedoch  ist  die  innere  Genugtuung  das  wichtigere  und  unabhaen- 
gig  von  den  Wegen  der  uebrigen  Welt.  So  wuensche  ich  Ihnen  auch  weiter 
die  Genugtuung  und  auch  letzten  Endes  den  Erfolg,  den  sie  verdienen. 
Ich  begnuege  mich  mit  den  kleinen  Werken  des  Alltaeglichen.  Es  ist  ja 
soviel  hier  noch  aufzustauen,  dass  ich  einfach  inmitten  der  Schoen^ 
heit,  in  der  wir  hier  leben,  es  einfach  es  nicht  uebers  Herz  bringe 
nicht  das  Meinige  dazu  zu  tun  um  es  zu  vervollkommen. 
So  habe  ich  als  mein  letztes  Werk  mir  mein  Studio  im  Erdgeschoss  ge- 
baut, das  vollkommen  wieder  in  Holz  (Mahagoni  von  Taiwcjn  ist  das  billigw 
ste)    ausgekleidet  habe.  Mit  der  roetiichen  Tönung  des  Holzes  ist  es 
urgemuetlich  geworden  und  vervollkommt  bei  meiner  Prau  mit  den  Gar- 
dinen und  bunten  Vorhaengen.  Ein  Ruhebett  habe  ich  aus  z^xei  runterran- 
gierten Matratzen  unsere  SchlailDetten  gefertigt,  wo  ich  meine  Siesta 
halten  kann.  Eine  dreilichtige  Ampel  gibt  indirektes  Licht,  das  aus 
einer  Art  viertel  I^ugel  Schirm  zurueckgestrahlt  wird  und  so  noch  mehr 
zur  Heimlichkeit  beitraagt.  Zwar  habe  ich  einen  Schreibtisch,  der  aher 
der  aber  mit  den  darueber  montierten  Borten  doch  nur  eine  Art  Ablage 
ist,  da  er  nicht  weit  genug  ist.  Drfuer  habe  ich  am  aöideren  Ende  in 
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einer  Ecke  mir  einen  dreieckigen  Kantilever  Tisch  (oder  Arbeitsbank)ge- 
zimmert,  unter  dem  auch  die  Laut Sprecheranlage  ueher  Eck  eingebaut  ist 
Der  Plattenspieler  und  spaeter  vielleicht  auch  speziale  Radio  ist  in 
einemKabinet  in  der  gegenueb erliegenden  Ecke  untergebracht,  die  ich 
weiter  vom  Räume  aus  ausgespart  habe.  So  habe  ich  auch  die  BeschraenJrCun- 
gen  im  Räume  -  wie  eine  Tragesaeule  -  so  ausgenuzt ,  dass  dort  ein  Bue- 
cherschrajik  eingebaut  ist,  der  auch  als  eine  Art  halbe  Trennwand  gegan 
die  Einganstuer  den  Raum  nett  abteilt. 

Jedoch  will  ich  nicht  mit  weiteren  Beschreibungen  langweilen.  Ich  will 
nur  damit  andeuten,  dass  es  nicht  nur  einfach  gebaut  sondern  mit  aller 
Voraussicht  entworfen  und  dann  nach  dem  Plajie  auch  fuer  groesste  prak- 
tische AusnujEung  mit  allem  (wie  genuegend  elektrische  Steckbuchsen) 
Versehen  ist.  Ich  habe  sogar  ein  Heizeinlass  eingebaut. 
Vor  zwei  Tagen  kam  ich  aus  dem  Hospital,  wo  sie  mir  einige  Venen  aus 
dem  rechten  Beinrausgeschnitten  haben.  Ich  war  ein  sogennter  72  Stunden 
Patient.  Sonst  muss  man  Mona.te  endlos  warten  bis  man  aufgenommen  wer- 
den kann.  So  muss  Erna,  die  eine  der  oberen^Speicheldruesen 

wegoperiert 

bekommen  mussfrst  Ende  Januar  abgerufen  wird,  jedoch  schon  seit  Ende 
Juli  darauf  wartet.     Ich  blieb  nur  48  Std. ,  da  ich  es  gemuetlicher  zu 
Hause  habe.  Jedoch  muss  icü  zugeben,  dass  man  dort  in  dem  shs  neuen 

Fluegel,  wo  ich  untergebra.cht  war,  xjie  ein  Milliona.er  fuer  nur  einen 
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Dollar  pro  Tag.'  Swäs    an  hervorragender  Organisation,  Behandlung  und 

medizinischer  Ueben-;a.chung    haette  ich  nicht  fuer  moeglich  gehalten. 

Puer  mich  wird  es  noch  einige  Zeit  dauern  ehe  ich  wieder  normal  biff, 

da  sie  aer  Einfachheit  halber  die  Wade  mit  ein  paar  Riesenschnitten 

oeffneten  um  leichter  an  die  kelj^ineren,  sonst  schwer  zu  erreichenden 

Adern  zu  kommen.,,    ,  .      .  , 

So  bin  ich  augenblicklich  mehr  oder  weniger  tatenlos. 

Die  V/eihnaxjhtsschreiberei  habe  ich  deshalb  auch  scaonvorher  fertig  ge- 
macht ^  da  es  mir  sonst  nicht  moeglich  gewesen  v^aere  die  vielen  Briefe 
fertig  zu  stellen.     Cxianuka  ist  ja  aucheine  festtags  Saison,  die  ja 
schon  am  I3  bagann.  So  ho-fe  ich  noch  in  Zeit  mit  meinen  besten  Wuen»- 
sehen  zu  sein. 

So  alles  Gute  Ihnen  und  Ihrer  lieben  Ga.ttin 


Wishing  you  happy  holidays  and  a 
very  happy  New  Year 


J.  A,  W,  V  HEYDEN,  P.  Eng. 
992  HaliLurtori  at  Lochside 
CORDOVA  BAY,  B.C.  Canada 


